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Kreis Freudenstadt. Gaby 
Frey von den Helfenden Nagold 
und die Fotografin Ulrike 
Klumpp aus Baiersbronn-Ton-
bach hatten die drei Vereine 
Frauen in den Kreistag, Frauen-
Hilfe und Frauen-Netzwerk zu 
einem Infonachmittag ins Stu-
dio Klumpp eingeladen, um die 
Bilder von der Novemberreise 
nach Mauretanien zu zeigen. 

Das Hauptaugenmerk lag 
auf Frauenprojekten, die die 
Helfenden Hände Nagold in 
Mauretanien, einem Land drei-
mal so groß wie Deutschland, 
aber größtenteils Wüstenge-
biet, in der islamischen Repub-
lik realisiert haben. 

Etwa 40 Prozent der Bevöl-
kerung leben unterhalb der Ar-

mutsgrenze, heißt es in einer 
Mitteilung der Frauen in den 
Kreistag. Die wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten sind geprägt 
von einer hohen Arbeitslosig-
keit, insbesondere unter Ju-
gendlichen, und einer Abhän-
gigkeit von Landwirtschaft und 
Fischerei. Viele Frauen leben 
alleine mit ihren Kindern und 
müssen die Familie ohne Hilfe 
des Mannes durchbringen. 

Die Helfenden Hände Na-
gold unterstützen viele dieser 
Frauen mit unterschiedlichen 
Projekten, zum Beispiel mit 
einem Starterpaket bestehend 
aus Kochgelegenheit, Töpfen 
und Lebensmitteln für den 
Straßenverkauf von Couscous 
und Getreidebrei in Koopera-

tion mit einem Frauenselbst-
hilfeverein in der Hauptstadt 
Nouakchott, der auch für einen 
passenden Standplatz und das 
Coaching sorgt. Inzwischen 
können 27 Frauen ihre Fami-
lien aus eigener Kraft ernähren. 
Auch gespendete Nähmaschi-
nen helfen Männern und Frau-
en, sich ihren Lebensunterhalt 
zu verdienen. 

Ein großes Projekt war  2025 
die Anschaffung einer Kälte-
kammer in der Stadt Atar, die es 
den dortigen Fischhändlerin-
nen erlaubt, nun größere Men-
gen Fisch zu kaufen, diese fach-
gerecht gekühlt einzulagern 
und so eine größere Handels-
spanne beim Verkauf zu erzie-
len. Dieses Projekt wird von der 

Stadt Atar und einem Selbsthil-
feverein vor Ort betreut. 

Die Helfenden Hände Na-
gold fördern nicht nur Ver-
dienstmöglichkeiten, sondern 
richten auch Gesundheitssta-
tionen und Schulen für Stra-
ßen- und Flüchtlingskinder 
ein. Neben Unterricht bekom-
men die Kinder in diesen Schu-
len auch eine Mahlzeit, um den 
schlimmsten Hunger zu stillen.

 Seit 22 Jahren engagieren 
sich die Helfenden Hände Na-
gold in Mauretanien, aus-
schließlich finanziert durch 
Spenden, und sie denken noch 
lange nicht ans Aufhören.

→  Weitere Informationen: 
www.helfende-haende.cw-net.de

Drei Frauenvereine auf Bilderreise
Fotografin Ulrike Klumpp und Gaby Frey  von den Helfenden Händen  zeigen Fotos aus Mauretanien.

Fotografin Ulrike Klumpp (links) freut sich zusammen mit Gaby 
Frey (Vierte von rechts) von den Helfenden Händen Nagold über 
den Besuch und das Interesse der Frauenvereine Frauen in den 
Kreistag, Frauen-Hilfe und Frauen-Netzwerk. Foto: Frauen in den Kreistag 

schenmann, seien er und seine 
Kollegen 1986 plötzlich mit 
einer Vielzahl von Kontrollen 
konfrontiert worden. 

Auf Wochenmärkten und im 
Einzelhandel mussten Obst 
und Gemüse überprüft, Proben 
genommen und zur Untersu-
chung weitergeleitet werden. 
„Das ging ganz schnell“, sagt 
Kirschenmann. Zeitweise sei 
das gesamte Team des Wirt-

schaftskontrolldienstes mit 
dieser Aufgabe beschäftigt ge-
wesen.Die Lage habe auch 
emotional Spuren hinterlas-
sen. „Das war surreal“, be-
schrieb Kirschenmann 2011 
rückblickend seine Eindrücke. 

- Warum gerade Wildschwei-
ne?
Dass sich bei Schwarzwild  wei-
terhin Radioaktivität feststel-

len lässt, überrascht vielleicht 
so manchen – lässt sich inzwi-
schen aber wissenschaftlich 
besser erklären.

Eine Studie der TU Wien und 
der Leibniz Universität Hanno-
ver aus dem Jahr 2023 hat das 
sogenannte „Wildschwein-
Paradoxon“ untersucht: Wäh-
rend die Belastung bei anderen 
Wildtieren im Laufe der Zeit 
zurückging, blieb sie bei Wild-

schweinen auffällig hoch.
„Die Strahlenbelastung von 

Lebensmitteln geht aber nor-
malerweise viel schneller zu-
rück“, erklärte 2023 Studienau-
tor Professor Georg Stein-
hauser. Bei Wildschweinen sei 
das jedoch anders: „Da blieb die 
Strahlenbelastung beinahe 
konstant – sie geht deutlich 
langsamer zurück, als man das 
alleine schon durch den natür-

Auch Jahrzehnte nach Tschernobyl sind Wildschweine in der Region teils noch radioaktiv belastet. Doch es gibt auch noch einen anderen 
Grund als das Reaktorunglück vor 40 Jahren. Symbol-Foto: Lino Mirgeler/dpa

Region. Die Saison der Natur-
park-Märkte des Naturparks 
Schwarzwald Mitte/Nord be-
ginnt am Sonntag,  26. April in 
Ettenheim. Bis Ende Oktober 
präsentieren laut Mitteilung 
des Naturparks insgesamt 22 
Märkte im nördlichen und 
mittleren Schwarzwald regio-
nale Produkte aus der Region. 
Insgesamt sind rund 130 Erzeu-
ger beteiligt. 

 Neu im Programm sind die-
ses Jahr die Märkte in Baiers-
bronn (Rosenplatz, 10. Mai), 
Oberkirch (Heimattage Baden-
Württemberg), Pforzheim 
(Wildpark) und  Egenhausen.

Im Kreis Freudenstadt fin-
den außerdem Naturpark-
Märkte in Freudenstadt (24. 
Mai), Pfalzgrafenweiler (21. Ju-
ni) und Dornstetten (30. Au-
gust) statt. 

 Baiersbronn ist neu dabei
Die Saison der Naturpark-Märkte startet wieder. April 26. April Ettenheim 

Mai  3. Mai Kuppenheim, 10. 
Mai Baiersbronn, 17. Mai  Ober-
kirch (Heimattage BW), 24. Mai  
Freudenstadt, 31. Mai Ettlingen

Juni 7. Juni Oberndorf am Ne-
ckar, 14. Juni  Calw, 21. Juni  
Pfalzgrafenweiler, 28. Juni  Bad 
Herrenalb

Juli 5. Juli Bad Teinach-Zavel-
stein 

August 16. August  Pforzheim, 
23. August  Nordrach, 30. Au-
gust Dornstetten

September 6. September  
Schömberg, 13. September  
Egenhausen, 20. September 
Dornhan, 27. September Strau-
benhardt

Oktober 3. Oktober Ebhausen-
Rotfelden, 4. Oktober  Horn-
berg, 11. Oktober  Gaggenau, 
18. Oktober  Oberharmersbach

Die Termine der Naturpark-Märkte im Überblick

 Köstlichkeiten aus dem Schwarzwald  bieten die 22 Naturpark-
Märkte, am Sonntag auch in Ettenheim.  Foto: Johannes Nickel/Naturpark

lichen radioaktiven Zerfall von 
Cäsium erwarten würde.“

- Mehr als nur Tschernobyl
Die Forscher fanden heraus, 
dass nicht nur Tschernobyl 
eine Rolle spielt. Ein erhebli-
cher Teil der Radioaktivität 
stammt aus Atomwaffentests 
der 1960er-Jahre. In einzelnen 
Proben lag dieser Anteil bei bis 
zu 68 Prozent.

Der Grund dafür liegt im 
Verhalten der Tiere, erklärten 
die Forscher. Wildschweine 
graben gezielt nach unterir-
disch wachsenden Pilzen. „Sie 
graben nämlich besonders ger-
ne Hirschtrüffel aus dem Boden 
aus“, so die Studie. In diesen 
Pilzen reichert sich radioakti-
ves Cäsium mit zeitlicher Ver-
zögerung an.

- Langsame Prozesse im Bo-
den
„Das Cäsium wandert sehr 
langsam durch den Boden nach 
unten, manchmal nur rund 
einen Millimeter pro Jahr“, so 
Steinhauser. Dadurch errei-
chen radioaktive Stoffe die 
Nahrungsquelle der Tiere oft 
erst Jahrzehnte später. Das Er-
gebnis ist ein komplexes Zu-
sammenspiel verschiedener 
Effekte – und eine anhaltend 
hohe Belastung.

Eine schnelle Entspannung 
ist deshalb nicht in Sicht. „So-
mit ist auch nicht damit zu 
rechnen, dass die Belastung 
von Wildschweinfleisch in den 
nächsten Jahren deutlich 
sinkt“, hieß es 2023 in der Stu-
die.  Das aktuelle Ergebnis aus 
dem Kreis Freudenstadt ist eine 
weitere Bestätigung.

n Von Florian Ganswind

Kreis Freudenstadt. Vier 
Jahrzehnte nach der Reaktor-
katastrophe von Tschernobyl 
ist die radioaktive Belastung in 
der Region noch immer mess-
bar – und ganz konkret sicht-
bar: beim Schwarzwild. Wie das 
Landratsamt Freudenstadt auf 
Anfrage mitteilt, ist die Bepro-
bung von Wildschweinen im 
westlichen Landkreis weiterhin 
Pflicht.

Im vergangenen Jahr wur-
den rund 500 Proben unter-
sucht. Das Ergebnis teilt Pres-
sesprecherin Sabine Matt mit: 
„Davon war circa ein Drittel 
über dem Grenzwert von 600 
Becquerel pro kg und damit 
nicht für den menschlichen 
Verzehr geeignet.“ Belastete 
Tierkörper müssen entsorgt 
werden, Jäger erhalten dafür 
eine Entschädigung von etwa 
200 Euro pro Tier aus Bundes-
mitteln. Einen deutlichen 
Rückgang gibt es bislang nicht: 
„Insgesamt gesehen konnten 
wir in den vergangenen Jahren 
nur einen leichten Rückgang 
des Anteils der über dem 
Grenzwert liegenden Proben 
erkennen.“

- Belastung bleibt hoch
Dass die Folgen von Tscherno-
byl so lange nachwirken, war 
bereits früher Thema. Schon 
2011 berichtete unsere Redak-
tion über anhaltende Belastun-
gen in der Region. Für viele Ein-
satzkräfte kam die Situation 
damals völlig unerwartet. „Wie 
aus heiterem Himmel“, erin-
nert sich  der damalige Polizei-
hauptkommissar Kurt Kir-

 Wildschweine immer noch radioaktiv belastet
Im Kreis Freudenstadt wird weiterhin belastetes Schwarzwild festgestellt. Doch bei Wildschweinen hat Radioaktivität nicht nur was mit dem Reaktorunglück 
von Tschernobyl zu tun.


